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Vorwort

Kernlehrpläne und Bildungsstandards

Mit der Vereinbarung von Bildungsstandards durch die Kultusministerkonferenz haben sich 

die Länder der Bundesrepublik Deutschland auf einen gemeinsamen Bezugsrahmen hin-

sichtlich der schulischen Anforderungen in einer Reihe von Fächern verständigt. Zunächst 

wurden Standards für die Fächer Deutsch, Mathematik und erste Fremdsprache vereinbart 

und in einem zweiten Schritt für die naturwissenschaftlichen Fächer Biologie, Chemie und 

Physik.

Im Sekundarbereich beziehen sich die Bildungsstandards auf den Hauptschulabschluss und 

den mittleren Bildungsabschluss. Sie sind schulformübergreifend angelegt, damit für den 

gleichen Abschluss ein einheitliches Niveau gesichert wird. 

Die Bildungsstandards umfassen neben inhaltlichen Kompetenzen auch allgemeine Kompe-

tenzen. Diese  beziehen sich insbesondere auf Methoden, Verfahren und Lernstrategien, die 

die Schülerinnen und Schüler beherrschen sollen, um die inhaltlichen Kompetenzen erwer-

ben zu können. In vielen Fächern bietet gerade die Festschreibung dieser  allgemeinen 

Kompetenzen Chancen für eine Weiterentwicklung der Unterrichtsarbeit.

Die Kernlehrpläne greifen die schulformübergreifenden Vorgaben der Bildungsstandards auf 

und berücksichtigen gleichzeitig die Besonderheiten und unterschiedlichen Anforderungsni-

veaus der einzelnen Schulformen und Bildungsabschlüsse.

Die Kernlehrpläne

- orientieren sich an den KMK-Bildungsstandards

- formulieren die angestrebten zentralen Kompetenzen inhaltlicher und allgemeiner Art 

- legen fest, in welchen Zwischenschritten die Kompetenzen in den einzelnen Jahr-

gangsstufen erreicht werden 

- beschränken sich auf wesentliche Inhalte und Themen, die auch Bezugspunkte für 

schulische und schulübergreifende Leistungsüberprüfungen sind

- enthalten Hinweise und Vorschläge zur Unterrichtsgestaltung 

-   werden konkretisiert durch Aufgabenbeispiele, die den Komplexitätsgrad und das 

      Niveau einzelner Kompetenzbeschreibungen verdeutlichen.

Entwicklung bildungsstandardbezogener Aufgaben

Zu den Bildungsstandards werden unter Federführung des Instituts zur Qualitätsentwicklung 

im Bildungswesen (IQB) in länderübergreifenden Arbeitsgruppen Aufgaben entwickelt, die 

die Kompetenzerwartungen und Anforderungsniveaus konkretisieren und die im Unterricht 

eingesetzt werden können. Im Fach Mathematik liegen solche Aufgaben seit Herbst 2006 

vor. In den Fächern Deutsch, Englisch und Französisch ist die Arbeit noch nicht abgeschlos-

sen.

Im Saarland orientieren sich die Aufgabenstellungen der landeszentralen Vergleichsarbeiten 

und Abschlussprüfungen bereits seit mehreren Jahren an den KMK-Bildungsstandards. 

Beabsichtigt ist der sukzessive Aufbau von fachbezogenen Aufgabensammlungen und ihre 

Veröffentlichung auf dem saarländischen Bildungsserver.
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Die Rolle der Fachkonferenzen

Durch die Beschränkung der inhaltlichen Vorgaben in den Kernlehrplänen auf das Wesentli-

che wächst den Fachkonferenzen der einzelnen Schulen noch stärker als bisher die Aufgabe 

zu, gemeinsame Konzepte zur Entwicklung der Kompetenzen zu vereinbaren und ihre Um-

setzung im Unterricht abzustimmen.

Einerseits schreibt der Kernlehrplan die zu erreichenden Kompetenzen vor, anderseits lässt 

er den Schulen den nötigen Freiraum, bei der Umsetzung die Rahmenbedingungen vor Ort 

zu berücksichtigen und eigene Schwerpunkte zu setzen.

Dies bedeutet, dass die Fachkonferenzen jeder Schule den Auftrag haben, schuleigene Ar-

beitspläne zu erstellen, die sowohl die angeführten Kompetenzen als auch die Kerninhalte 

innerhalb einer Klassenstufe konkretisieren. 

Darüber hinaus sollen die Fachkonferenzen auch bestimmte Formen der schulinternen Eva-

luation wie zum Beispiel schulinterne Vergleichsarbeiten beschließen und notwendige Maß-

nahmen zum Erreichen der Kompetenzen entwickeln. Als Instrumente der äußeren Evaluati-

on dienen auch die landesweiten Vergleichsarbeiten und Abschlussprüfungen.

Um einen im Sinne der Bildungsstandards erfolgreichen Unterricht zu gestalten, müssen 

Unterricht und Aufgaben so (weiter)entwickelt werden, dass sie zu mehr Selbstständigkeit, 

Handlungsorientierung, Kommunikations- und Argumentationsfähigkeit führen. Dem aktiv-

entdeckenden ist gegenüber dem passiv-rezeptiven Lernen ein höherer Stellenwert einzu-

räumen. 

Mit der Einführung der Kernlehrpläne gehen also folgende neue Aufgaben der schulischen 

Fachkonferenz einher:

- Sie legt Inhalte und Unterrichtseinheiten sowie deren zeitliche Anordnung innerhalb 

der Klassenstufen fest.

- Sie stellt geeignete Aufgaben zur Entwicklung und Überprüfung der angestrebten 

Kompetenzen im Unterricht zusammen.

- Sie entwickelt  Eckpunkte einer fachspezifischen Förderung im Rahmen des schuli-

schen Förderkonzepts.

- Sie trifft Absprachen zur Konzeption und Bewertung von schriftlichen, mündlichen 

und sonstigen fachspezifischen Lernerfolgskontrollen.

Fachleistungsdifferenzierung

Alle diese Aufgaben der Fachkonferenz müssen die äußere Fachleistungsdifferenzierung 

berücksichtigen. Unterschiede zwischen A-Gruppen und herkömmlichen Klassen 10 des M-

Bildungsgangs müssen im Anforderungsniveau der Aufgaben im Unterricht und in den Klas-

senarbeiten deutlich werden. 

Der vorliegende Kernlehrplan ist hinsichtlich der verbindlichen Inhalte und Kompetenzen in 

den A-Gruppen mit dem Lehrplan bis einschließlich Klassenstufe 9 des achtjährigen Gymna-

siums abgestimmt, damit der nahtlose Übergang in die gymnasiale Oberstufe gewährleistet 

ist (Klassenstufe 10 des G8-Gymnasiums).  
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Der Beitrag der ersten Fremdsprache zur Bildung

Das politische Zusammenwachsen Europas erleichtert Kontakte auf privater, kultureller und 

wirtschaftlicher Ebene und eröffnet neue Chancen. Gleichzeitig stellt diese Entwicklung, 

auch im Hinblick auf die fortschreitende Globalisierung, veränderte Anforderungen an den 

modernen Fremdsprachenunterricht. Fremdsprachen werden realitäts- und anwendungsbe-

zogen erlernt, indem von Anfang an authentisches Sprachmaterial zugrundeliegt. Motivie-

rende Sprechanlässe berücksichtigen Erfahrungswelt und Vorwissen der Lernenden.

Im Rahmen eines schulischen Gesamtkonzeptes unterstützt der Fremdsprachenunterricht 

gezielt den Erwerb von Methoden- und Medienkompetenz. Er stellt dadurch den Lernenden 

das Rüstzeug für den Ausbau muttersprachlicher und fremdsprachlicher Kompetenzen zur 

Verfügung. Die Ausbildung einer individuellen Mehrsprachigkeit leistet so einen wesentlichen 

Beitrag zu beruflichem Erfolg. Die von der Arbeitswelt gleichfalls geforderte Teamfähigkeit 

und weitere soziale Kompetenzen werden im Rahmen des Unterrichts durch den Einsatz 

unterschiedlicher Sozialformen trainiert.

Ein zeitgemäßer Sprachenunterricht sensibilisiert die Lernenden für interkulturelles Denken 

und Handeln. Durch die vergleichende Betrachtung der eigenen und anderer Lebensbedin-

gungen, Wertvorstellungen und Lebensweisen gewinnen die Schülerinnen und Schüler ein 

tieferes Verständnis für sich selbst und für andere. Dieser Zuwachs an persönlicher Erfah-

rung und die Stärkung der eigenen Identität fördern den mündigen, kommunikationsfähigen, 

weltoffenen Bürger und tragen zu Toleranz und Völkerverständigung bei.

Motivation und Lernfreude sind wesentliche Voraussetzungen für erfolgreiche Kommunikati-

on und Interaktion in der Zielsprache. Beide werden begünstigt durch einen Unterricht, der 

den produktiven und kreativ-ästhetischen Umgang mit der Fremdsprache ermöglicht. Kogni-

tive und emotionale Erfolgserlebnisse dieser Art tragen zur Persönlichkeitsentwicklung bei 

und wecken Interesse für eigenverantwortliches, lebenslanges Lernen. 

Die im Kernlehrplan beschriebenen Standards für die erste Fremdsprache erläutern Kompe-

tenzstufen, die vom Lernenden bis zum Ende der Klassenstufen 6, 8 und 9 bzw. 10, je nach 

Bildungsgang, zu erreichen sind. Diese Kompetenzstufen orientieren sich am Gemeinsamen 

europäischen Referenzrahmen für Sprachen (GeR), der im Auftrag des Europarats entwi-

ckelt wurde. Die dort ausgewiesenen Standards ermöglichen eine landes- und europaweite 

Vergleichbarkeit, indem sie Niveaustufen des Sprachkönnens benennen und beschreiben.

Die Kompetenzen legen die Art und den Grad der fachlichen Anforderungen fest. Die Anfor-

derungshöhe und der Komplexitätsgrad der fachlichen Anforderungen sind sowohl im Unter-

richt als auch in der Leistungsbewertung altersgemäß und mit Bezug auf die Anforderungen 

des entsprechenden Bildungsgangs umzusetzen. 

Die vorliegenden Standards beziehen sich auf die Niveaustufen A1, A2 und B1 bzw. B1+. 

Die Konkretisierung der Standards erfolgt durch Aufgabenbeispiele. Diese illustrieren exem-

plarisch die im GeR angegebenen Referenzniveaus und machen deutlich, welche Qualität 

von Sprachleistung konkret erbracht werden muss, um den jeweiligen Standard zu erfüllen. 

Demnach treten Formen des Fremdsprachenerwerbs, die überwiegend von Lexik, Gramma-

tik und Textstrukturen ausgehen, in den Hintergrund zugunsten einer anwendungsbezoge-

nen Kompetenzvermittlung.

Bedingt durch die Unterscheidung von H- und M-Bildungsgang variieren in einzelnen Teilbe-

reichen je nach Einstufung der Lernenden die Vielfalt der Themen, die sie verstehen oder 

ansprechen können, der Umfang des Wortschatzes, die Komplexität der Grammatik und der 

sprachlichen Register, mit denen sie umgehen können. Beim Lese- und Hörverstehen orien-

tiert sich die jeweilige Differenzierung an Abstraktionsgrad, Gedankenfolge und Redundanz 

von Texten und Aufgaben. Im Hördokument bestimmen die Schnelligkeit des Vortrags, die 

Qualität der Aussprache sowie mögliche Hintergrundgeräusche die Anspruchshöhe der zu 

bearbeitenden Aufgaben. 
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Kompetenzbereiche im Fach Englisch

Lebensbereiche - Situationen

Ganzheitliche

Entwicklung der 

Persönlichkeit

Teilhabe am

gesellschaftlichen

Leben

Fähigkeit zur 

Kommunikation

Kommunikative 

Kompetenzen

1

Interkulturelle

Kompetenzen

2

Methodische 

Kompetenzen

3

Handlungs-

fähigkeit in

englisch-

sprachigen 

Kontexten

zu 1:

Hör- und Hör-Sehverstehen

Lesen

Sprechen

Schreiben

Sprachmittlung

zu 2:

soziokulturelles Orientierungswissen

Bewusstsein der eigenen kulturellen Identität

Bewusstsein der kulturellen Identität in Sprachgemein-

schaften der Zielsprache

Register

verständnisvoller Umgang mit kulturellen Unterschieden

praktische Bewältigung kultureller Bewegungssituationen

zu 3:

Textrezeption (Leseverstehen und Hörverstehen)

Interaktion

Textproduktion (Sprechen und Schreiben)

Lernstrategien

selbstständiger Umgang mit Hilfsmitteln

(z.B. Wörterbuch, Grammatik)

Arbeitstechniken

Präsentation und Medien

Lernbewusstsein und Lernorganisation

dienende Funktion:

o sprachliche Mittel

o Wortschatz

o Grammatik

o Aussprache und Intonation

o Orthografie



7

Lebensbereiche – Situationen – Themen

Der Englischunterricht bietet Lernanlässe, die sich an folgenden Themen orientieren. Lernen 

erfolgt dabei kumulativ unter Beachtung des Prinzips der konzentrischen Kreise.

Die Fachkonferenzen der einzelnen Schulen legen - insbesondere im Hinblick auf die Unter-

scheidung zwischen H- und M-Bildungsgang - die Reihenfolge und Gewichtung der Themen 

innerhalb der einzelnen Klassenstufen fest.

Form Private life Public life Ethical standards/values

9 bzw.  

9/10

- life in a peer group

- growing up

- partnership, love and 

relationship

- leisure time

- choosing the right 

profession

- job requests

- youth culture

- English and Eng-

lishes in the world

- present events

- English as a 

global language 

(A-Gruppe)

- political systems 

GB and the USA 

(A-Gruppe)

- rights and duties of 

youngsters and teens

- protection of minori-

ties

- protection of the envi-

ronment

- influence of engineer-

ing and media

- important historical 

people and events

7/8 - friendship

- nutrition and health

- accident/hospital

- travelling

- food

- celebrations/festivities

- shopping

- leisure time

- life at school

- problems at 

school

- finding your way

- expressing times

- security in traffic

- fitness/sports

- present events

- traditions

- behaviour in groups

- social problems in 

daily life (city, country, 

various situations in 

traffic, unemployment, 

family, infrastructure)

- circumstances of life,

identity of social 

groups (e.g.: immi-

grants, minorities)

5/6 - me and my family

- friends

- my home

- pets

- daily routines

- free time activities

- going on holidays

- food

- celebrating

- shopping

- pocket money

- school 

(life/routine)

- public transport

- British money

- professions/jobs

- weather

- animals 

(zoo/farm)

- finding your way

- telling the time

- behaviour in groups

- equal treatment for 

boys and girls 

- taking responsibilities 

(e.g. for a pet) 

- caring for a fellow 

human being

Festivals and traditions in the 

English speaking world
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Klassen-

stufen

Privater Lebensbereich Öffentlicher Bereich Normen, ethische Werte

9 bzw.

    9/10

- Leben in der peer 

group,

- Partnerschaft und 

Liebe, 

- Erwachsen werden

- Freizeitgestaltung

- Berufsorientierung

- Jugendkultur 

- Englisch in der Welt

- Unterschiede zwischen 

amerik. und brit. Eng-

lisch Aktuelle Ereignis-

se

- Rolle des Englischen 

in der Welt (A-Gruppe)

- Grundzüge der politi-

schen Systeme in GB 

und den USA 

(A-Gruppe)

- Naturschutz

- Einfluss von Technik 

und Medien

- Ausgewählte histori-

sche Personen/ Er-

eignisse

7/8 - Freundschaft

- Ernährung und Ge-

sundheitsbe-

wusstsein

- Unfall

- Reisen

- Speisen/Getränke

- Feiern

- Einkauf

- Freizeitgestaltung

- Schulischer Lernbe-

trieb 

- Probleme im Schulall-

tag

- Orientierung an einem 

Ort

- Orientierung in der Zeit

- Verkehrssicherheit

- Sport/Fitness

- Aktuelle Ereignisse 

- Traditionen

- Verhalten in Grup-

pen

- Soziale Probleme im 

Alltag 

(Stadt-Land, Ver-

kehrssituation, Ar-

beitslosigkeit, Fami-

liensituation)

- Lebensumstände 

und Selbstverständ-

nis einzelner gesell-

schaftlicher Gruppen 

(z. B. Einwanderer, 

soziale Randgrup-

pen, Minderheiten)

5/6 - Meine Familie und 

Ich

- Freunde

- Lebens- und Wohn-

situation

- Haustiere

- Tagesablauf

- Freizeitgestaltung

- Ferien/Urlaub

- Speisen und Geträn-

ke

- Feiern

- Einkauf

- Taschengeld

- Schulisches Leben

- Verkehrsmittel

- Geld/Währung

- einige Berufe 

- Wetter

- Tiere (Zoo, Nutztiere)

- Orientierung an einem 

Ort

- Orientierung in der Zeit

- Verhalten in Grup-

pen 

- Gleichbehandlung 

von Jungen u. Mäd-

chen

- Verantwortung über-

nehmen (für einen 

Mitmenschen oder 

ein Tier)

Feste und Traditionen im angelsächsischen Sprachraum
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Zur Aufgabenstellung 

Selbstverständlich wird je nach Bildungsgang von unterschiedlichen Anspruchshö-

hen ausgegangen.

Rezeptive Fertigkeiten - Hören und Lesen

„Verstehen“ umfasst je nach kommunikativem Kontext Globalverstehen (Verstehen der 

Hauptaussage), Detailverstehen (Verstehen wesentlicher Informationen) und Selektivverste-

hen (gezielte Informationsentnahme). 

Die ausgewählten Texte können unbekannte Vokabeln bzw. Strukturen enthalten, deren 

Kenntnis für die Lösung der Aufgaben nicht erforderlich ist.

Die Aufgaben zum Leseverstehen genügen folgenden Qualitätskriterien:

- Verwendung möglichst authentischer Texte

- Berücksichtigung unterschiedlicher Textarten (Zeitungsartikel, Erzählungen, Kleinan-

zeigen, Werbetexte, Broschüren, Informationstafeln, Briefe und Einladungsschreiben, 

Dialoge, Interviews, Durchsagen, Ansagen, Berichte)

- qualitative und quantitative Progression in den Anforderungen

- weitgehende Reduktion von Schreibleistungen als Kontrollinstrument (Vermischung 

von Teilkompetenzen erschwert Diagnostik) durch geschlossene und halboffene Auf-

gaben

- offene Aufgaben zu Übungszwecken (weniger geeignet zur Leistungsfeststellung)

- keine wörtliche Wiederholung von Lese- und Hörtextinhalten

- Anordnung der Aufgaben entsprechend der Textchronologie

Zu Test- und Prüfungszwecken werden die Verstehensarten Global-, Detail-, Selektivverste-

hen getrennt voneinander an unterschiedlichen Texten bzw. Textarten überprüft, um eine 

gezielte Diagnose von Stärken und Schwächen der Schülerinnen und Schüler in den einzel-

nen Fertigkeitsbereichen zu ermöglichen. Die Auswahl der Texte muss den jeweiligen Auf-

gabenstellungen gerecht werden (vgl. Aufgabenbeispiele). 

Produktive Fertigkeiten - Sprechen

Zur Überprüfung des dialogischen Sprechens eignen sich Aufgaben, die von mindestens 

zwei Gesprächspartnern bewältigt werden. Hierfür bieten sich folgende Gesprächsformen 

an:

- Kontaktaufnahme, Austausch über die eigene Erfahrungswelt: Die Gesprächspartner

tauschen persönliche Informationen über Themen aus dem direkten Erfahrungsbe-

reich aus (z.B. Namen, Wohnen, Schule, Ferien, Freizeitgestaltung), stellen und be-

antworten Fragen.
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- Gespräch über ein Thema: Die Gesprächspartner sprechen über ein vorgegebenes 

Thema von allgemeinem Interesse, indem sie über die ihnen vorliegenden Informati-

onen dem Gesprächspartner/der Gesprächspartnerin berichten und ihre Meinungen 

zum angesprochenen Thema austauschen (vgl. Lebensbereiche - Situationen - The-

men). 

- gemeinsam eine Aufgabe lösen: Die Gesprächspartner bearbeiten gemeinsam eine 

vorgegebene Aufgabenstellung anhand von Leitfragen (z.B. Organisation eines Aus-

flugs/einer Party/einer Einladung; Vorbereitung einer Reise). Dabei soll eine gemein-

same Lösung angestrebt werden. 

- in Rollen handeln und sprechen: Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Rollen 

von Gesprächspartnern in realistischen Situationen (z.B. Kunde/Verkäufer, 

Gast/Kellner, Eltern/Kind, Freund/Freundin).

Die Gesprächspartner erhalten die notwendigen Impulse durch unterschiedliche 

Fotos, Bilder, Grafiken, Tabellen, kurze Texte zur selben Thematik, so dass Kommunikati-

onsbedarf geschaffen wird.

Zur Überprüfung des monologischen Sprechens bieten sich folgende Aufgaben an:

- Beschreibung der eigenen Lebensverhältnisse (Familie, schulische Situation, 

      Hobbys, Freizeitbeschäftigungen)

- Wegbeschreibung

- Äußerungen zu einem vertrauten Thema, das mit Hilfe von Impulsen (z.B. Bildern, In-

ternetseite) und einfachen Textvorlagen vorbereitet wird

Bei der Überprüfung des dialogischen wie auch des monologischen Sprechens greift die 

Lehrperson nur dann ein, wenn die Kommunikation unterbrochen wird. 

Produktive Fertigkeiten - Schreiben

Die schriftliche Äußerung kann eine Reaktion auf einen Impuls (z.B. Brief, Mail, Fax, Inserat) 

sein, der zusammen mit einer Situierung vorgegeben wird. Der zu verfassende Text folgt 

vorgegebenen Leitpunkten, die unterschiedliche Handlungsmuster einfordern, z.B. sich be-

danken, jemanden um einen Gefallen bitten, Informationen einholen, eine Lösung anbieten, 

Wünsche formulieren, sich beschweren, sich entschuldigen.

Die Leitpunkte sollten relativ offen formuliert sein, d.h. sprachlich knapp und damit so, dass 

sie Antworten von mehr als einem Satz evozieren und nicht einfach in den Text übernommen 

werden können. Das Thema des Textes sollte für die Zielgruppe von direkter Bedeutung 

sein.
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Zur Leistungsfeststellung

Rechtlich verbindliche Hinweise und Verfahrensvorschriften bezüglich der Leistungsfeststel-

lung finden sich im gültigen Klassenarbeitenerlass.

Zur Evaluierung der Kommunikationsfähigkeit in der Zielsprache ergeben Leistungsfeststel-

lungen ein möglichst umfassendes und differenziertes Bild der kommunikativen Fertigkeiten 

der Lernenden. Bei der Leistungsbeurteilung werden die Kompetenzen in den einzelnen 

Fertigkeitsbereichen entsprechend der äußeren Fachleistungsdifferenzierung angemessen 

berücksichtigt. 

In die Gesamtbeurteilung einer Schülerleistung gehen neben der schriftlichen Leistung Fre-

quenz und Qualität der mündlichen Unterrichtsbeiträge ein. Häufig kann in diesem Bereich 

von persönlichen Erfahrungen der Lernenden ausgegangen werden.

Formen der mündlichen Leistungsfeststellung (dialogisches und monologisches Sprechen, 

Sprachmittlung) kommt ein hoher Stellenwert zu; sie sind besonders zu gewichten. Die Kon-

trolle entsprechender Leistungen erfolgt in der Regel während des laufenden Unterrichts. 

Dabei ist der Eindruck von der Leistung des Lernenden vom Lehrer in regelmäßigen Abstän-

den schriftlich zu dokumentieren. Daneben sind geeignete Formen der Leistungsfeststellung 

zu wählen (z.B. Beiträge zu Unterrichts- und Gruppengesprächen, zu Projekterarbeitungen 

und Projektpräsentationen/Aktivitäten im Rahmen von Begegnungsmaßnahmen/Medien-

produktionen mit Sprachumsatz/gelenktes, bildgestütztes Sprechen/freies, kreatives Spre-

chen/Mitwirkung bei einem Sketch oder Rollenspiel/Mitarbeit bei einem Hörspielprojekt oder 

Videoclip/Vorlesen und Vortrag). Gemäß Klassenarbeitenerlass können bis zur Klassenstufe 

9 an die Stelle einer Klassenarbeit Formen mündlicher Leistungsmessung treten.

Bei der schriftlichen Leistungsfeststellung sind die produktive Fertigkeit des Schreibens und 

die rezeptiven Fertigkeiten des Hör-/Hör-Sehverstehens und des Leseverstehens mindes-

tens gleichrangig zu gewichten und zu bewerten. Im Sinne gezielter Diagnostik und individu-

eller Förderung von Einzelfertigkeiten sind Aufgabenformen, die mehrere Fertigkeiten gleich-

zeitig überprüfen, möglichst zu vermeiden. In den Bereichen Hör-/Hör-Sehverstehen und 

Leseverstehen wird die Verstehensleistung überprüft, nicht die Qualität schriftsprachlicher 

Schüleräußerungen in offenen oder halboffenen Aufgaben.

Vorschläge für schriftliche Lernerfolgskontrollen rezeptiver Fertigkeiten (eher geschlossene 

Aufgabenformen):

• Mehrfachwahlaufgaben

• Richtig-Falsch-Aufgaben

• Ordnungs- und Zuordnungsaufgaben

• Einsetzaufgaben

• phonetische Diskriminations- und Intonationsaufgaben

Vorschläge für schriftliche Lernerfolgskontrollen der produktiven Fertigkeiten:

• Schreiben eines Briefes, einer Mail, eines Beitrags in einem Internetforum

• Verfassen eines Textes anhand von Sprach- oder Bildimpulsen

• Erstellen eines Bewerbungsschreibens und eines Lebenslaufs

In den A-Gruppen können in Hinblick auf die gymnasiale Oberstufe auch summaries ge-

schrieben werden.

Diktate sind wegen ihrer diagnostischen Unschärfe in Klassenarbeiten nicht oder nur unzu-

länglich geeignet. 



12

Neben punktuellen Leistungsüberprüfungen stehen gleichberechtigt längerfristig angelegte 

Formen wie etwa Projektarbeit und Referate. Diese dokumentieren den Lernprozess, geben 

Rückmeldung über den Lernfortschritt und ermutigen zum Weiterlernen. 

Zusätzlich zu den rein fachlichen Leistungen fließen in die Bewertung Ergebnisse  aus schü-

lerzentrierten Arbeitsformen (Lernen an Stationen, Projekte, Gruppenarbeit) ein, die Auskunft 

geben über Schlüsselkompetenzen wie Sozialkompetenz und Methodenkompetenz. Auch 

der kreativ-ästhetische Anteil einer Schülerarbeit soll in die Bewertung einfließen.

Bei der Beurteilung ihrer Leistungen erhalten die Schülerinnen und Schüler Rückmeldungen 

über den Stand ihres Lernprozesses, zum einen bezogen auf die jahrgangsspezifischen An-

forderungen des Faches und zum anderen in Bezug auf ihren individuellen Leistungsstand 

und ihre persönlichen Lernfortschritte. In einer Leistungsbeurteilung werden auch Aussagen 

über eventuelle Lernrückstände in den einzelnen Bereichen gemacht als Grundlage für ge-

zielte Maßnahmen zur Behebung von Defiziten. Des Weiteren dienen die Rückmeldungen 

aus Lernerfolgskontrollen den Lehrenden als Basis für ein kritisches Hinterfragen der eige-

nen Unterrichtsplanung.



13

Skalen des Europäischen Referenzrahmens

Tabelle 1 - Gemeinsame Referenzniveaus: Globalskala

C2

Kann praktisch alles, was er / sie liest oder hört, mühelos verstehen. 

Kann Informationen aus verschiedenen schriftlichen und mündlichen 

Quellen zusammenfassen und dabei Begründungen und Erklärungen 

in einer zusammenhängenden Darstellung wiedergeben. Kann sich 

spontan, sehr flüssig und genau ausdrücken und auch bei komplexeren 

Sachverhalten feinere Bedeutungsnuancen deutlich machen.

Kompetente

Sprachverwendung

C1

Kann ein breites Spektrum anspruchsvoller, längerer Texte verstehen 

und auch implizite Bedeutungen erfassen. Kann sich spontan und flies-

send ausdrücken, ohne öfter deutlich erkennbar nach Worten suchen 

zu müssen. Kann die Sprache im gesellschaftlichen und beruflichen 

Leben oder in Ausbildung und Studium wirksam und flexibel gebrau-

chen. Kann sich klar, strukturiert und ausführlich zu komplexen Sach-

verhalten äußern und dabei verschiedene Mittel zur Textverknüpfung 

angemessen verwenden.

B2

Kann die Hauptinhalte komplexer Texte zu konkreten und abstrakten 

Themen verstehen; versteht im eigenen Spezialgebiet auch Fachdis-

kussionen. Kann sich so spontan und fliessend verständigen, dass ein 

normales Gespräch mit Muttersprachlern ohne grössere Anstrengung 

auf beiden Seiten gut möglich ist. Kann sich zu einem breiten Themen-

spektrum klar und detailliert ausdrücken, einen Standpunkt zu einer 

aktuellen Frage erläutern und die Vor- und Nachteile verschiedener 

Möglichkeiten angeben.
Selbständige

Sprachverwendung

B1

Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardsprache ver-

wendet wird und wenn es um vertraute Dinge aus Arbeit, Schule, Frei-

zeit usw. geht. Kann die meisten Situationen bewältigen, denen man 

auf Reisen im Sprachgebiet begegnet. Kann sich einfach und zusam-

menhängend über vertraute Themen und persönliche Interessengebie-

te äußern. Kann über Erfahrungen und Ereignisse berichten, Träume, 

Hoffnungen und Ziele beschreiben und zu Plänen und Ansichten kurze 

Begründungen oder Erklärungen geben.

A2

Kann Sätze und häufig gebrauchte Ausdrücke verstehen, die mit Berei-

chen von ganz unmittelbarer Bedeutung zusammenhängen (z. B. In-

formationen zur Person und zur Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere 

Umgebung). Kann sich in einfachen, routinemäßigen Situationen ver-

ständigen, in denen es um einen einfachen und direkten Austausch von 

Informationen über vertraute und geläufige Dinge geht. Kann mit einfa-

chen Mitteln die eigene Herkunft und Ausbildung, die direkte Umge-

bung und Dinge im Zusammenhang mit unmittelbaren Bedürfnissen 

beschreiben.
Elementare

Sprachverwendung

A1

Kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze verste-

hen und verwenden, die auf die Befriedigung konkreter Bedürfnisse 

zielen. Kann sich und andere vorstellen und anderen Leuten Fragen zu 

ihrer Person stellen - z. B. wo sie wohnen, was für Leute sie kennen 

oder was für Dinge sie haben - und kann auf Fragen dieser Art Antwort 

geben. Kann sich auf einfache Art verständigen, wenn die Gesprächs-

partnerinnen oder Gesprächspartner langsam und deutlich sprechen 

und bereit sind zu helfen.
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Tabelle 2 - Gemeinsame Referenzniveaus: Raster zur Selbstbeurteilung

Verstehen Sprechen Schreiben

C2

bis

A1
Hören Lesen An Gesprächen teilnehmen

Zusammen-

hängendes sprechen

Schreiben

Verstehen

Hören Lesen

C2

Ich habe keinerlei Schwierigkeit, gesproche-

ne Sprache zu verstehen, gleichgültig ob 

"live" oder in den Medien, und zwar auch, 

wenn schnell gesprochen wird. Ich brauche 

nur etwas Zeit, mich an einen besonderen 

Akzent zu gewöhnen.

Ich kann praktisch jede Art von geschriebenen 

Texten mühelos lesen, auch wenn sie abstrakt 

oder inhaltlich und sprachlich komplex sind, z. 

B. Handbücher, Fachartikel und literarische 

Werke.

C1

Ich kann längeren Redebeiträgen folgen, 

auch wenn diese nicht klar strukturiert sind 

und wenn Zusammenhänge nicht explizit 

ausgedrückt sind. Ich kann ohne allzu grosse 

Mühe Fernsehsendungen und Spielfilme 

verstehen.

Ich kann lange, komplexe Sachtexte und lite-

rarische Texte verstehen und Stilunterschiede 

wahrnehmen. Ich kann Fachartikel und länge-

re technische Anleitungen verstehen, auch 

wenn sie nicht in meinem Fachgebiet liegen.

B2

Ich kann längere Redebeiträge und Vorträge 

verstehen und auch komplexer Argumentati-

on folgen, wenn mir das Thema einigermas-

sen vertraut ist. Ich kann am Fernsehen die 

meisten Nachrichtensendungen und aktuel-

len Reportagen verstehen. Ich kann die 

meisten Spielfilme verstehen, sofern Stan-

dardsprache gesprochen wird. 

Ich kann Artikel und Berichte über Probleme 

der Gegenwart lesen und verstehen, in denen 

die Schreibenden eine bestimmte Haltung 

oder einen bestimmten Standpunkt vertreten. 

Ich kann zeitgenössische literarische Prosa-

texte verstehen.

B1

Ich kann die Hauptpunkte verstehen, wenn 

klare Standardsprache verwendet wird und 

wenn es um vertraute Dinge aus Arbeit, 

Schule, Freizeit usw. geht. Ich kann vielen 

Radio- oder Fernsehsendungen über aktuelle 

Ereignisse und über Themen aus meinem 

Berufs- oder Interessengebiet die Hauptin-

formation entnehmen, wenn relativ langsam 

und deutlich gesprochen wird.

Ich kann Texte verstehen, in denen vor allem 

sehr gebräuchliche Alltags? oder Berufsspra-

che vorkommt. Ich kann private Briefe verste-

hen, in denen von Ereignissen, Gefühlen und 

Wünschen berichtet wird.

A2

Ich kann einzelne Sätze und die gebräuch-

lichsten Wörter verstehen, wenn es um für 

mich wichtige Dinge geht (z. B. sehr einfache 

Informationen zur Person und zur Familie, 

Einkaufen, Arbeit, nähere Umgebung). Ich 

verstehe das Wesentliche von kurzen, klaren 

und einfachen Mitteilungen und Durchsagen.

Ich kann ganz kurze, einfache Texte lesen. 

Ich kann in einfachen Alltagstexten (z. B. An-

zeigen, Prospekten, Speisekarten oder Fahr-

plänen) konkrete, vorhersehbare Informatio-

nen auffinden und ich kann kurze, einfache 

persönliche Briefe verstehen.

A1

Ich kann vertraute Wörter und ganz einfache 

Sätze verstehen, die sich auf mich selbst, 

meine Familie oder auf konkrete Dinge um 

mich herum beziehen, vorausgesetzt es wird 

langsam und deutlich gesprochen.

Ich kann einzelne vertraute Namen, Wörter 

und ganz einfache Sätze verstehen, z. B. auf 

Schildern, Plakaten oder in Katalogen.
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Sprechen

An Gesprächen teilnehmen Zusammenhängendes sprechen

C2

Ich kann mich mühelos an allen Gesprä-

chen und Diskussionen beteiligen und bin 

auch mit Redewendungen und umgangs-

sprachlichen Wendungen gut vertraut. Ich 

kann fliessend sprechen und auch feinere 

Bedeutungsnuancen genau ausdrücken. 

Bei Ausdrucksschwierigkeiten kann ich so 

reibungslos wieder ansetzen und umformu-

lieren, dass man es kaum merkt.

Ich kann Sachverhalte klar, flüssig und im 

Stil der jeweiligen Situation angemessen 

darstellen und erörtern; ich kann meine Dar-

stellung logisch aufbauen und es so den 

Zuhörern erleichtern, wichtige Punkte zu 

erkennen und sich diese zu merken.

C1

Ich kann mich spontan und fliessend aus-

drücken, ohne öfter deutlich erkennbar nach 

Worten suchen zu müssen. Ich kann die 

Sprache im gesellschaftlichen und berufli-

chen Leben wirksam und flexibel gebrau-

chen. Ich kann meine Gedanken und Mei-

nungen präzise ausdrücken und meine 

eigenen Beiträge geschickt mit denen ande-

rer verknüpfen.

Ich kann komplexe Sachverhalte ausführlich 

darstellen und dabei Themenpunkte mitein-

ander verbinden, bestimmte Aspekte beson-

ders ausführen und meinen Beitrag ange-

messen abschliessen.

B2

Ich kann mich so spontan und fliessend 

verständigen, dass ein normales Gespräch 

mit einem Muttersprachler recht gut möglich 

ist. Ich kann mich in vertrauten Situationen 

aktiv an einer Diskussion beteiligen und 

meine Ansichten begründen und verteidi-

gen.

Ich kann zu vielen Themen aus meinen Inte-

ressengebieten eine klare und detaillierte 

Darstellung geben. Ich kann einen Stand-

punkt zu einer aktuellen Frage erläutern und 

Vor- und Nachteile verschiedener Möglich-

keiten angeben.

B1

Ich kann die meisten Situationen bewälti-

gen, denen man auf Reisen im Sprachge-

biet begegnet. Ich kann ohne Vorbereitung 

an Gesprächen über Themen teilnehmen, 

die mir vertraut sind, die mich persönlich 

interessieren oder die sich auf Themen des 

Alltags wie Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen, 

aktuelle Ereignisse beziehen.

Ich kann in einfachen zusammenhängenden 

Sätzen sprechen, um Erfahrungen und Er-

eignisse oder meine Träume, Hoffnungen 

und Ziele zu beschreiben. Ich kann kurz 

meine Meinungen und Pläne erklären und 

begründen. Ich kann eine Geschichte erzäh-

len oder die Handlung eines Buches oder 

Films wiedergeben und meine Reaktionen 

beschreiben.

A2

Ich kann mich in einfachen, routinemässi-

gen Situationen verständigen, in denen es 

um einen einfachen, direkten Austausch 

von Informationen und um vertraute The-

men und Tätigkeiten geht. Ich kann ein sehr 

kurzes Kontaktgespräch führen, verstehe 

aber normalerweise nicht genug, um selbst 

das Gespräch in Gang zu halten.

Ich kann mit einer Reihe von Sätzen und mit 

einfachen Mitteln z. B. meine Familie, andere 

Leute, meine Wohnsituation meine Ausbil-

dung und meine gegenwärtige oder letzte 

berufliche Tätigkeit beschreiben.

A1

Ich kann mich auf einfache Art verständi-

gen, wenn mein Gesprächspartner bereit 

ist, etwas langsamer zu wiederholen oder 

anders zu sagen, und mir dabei hilft zu for-

mulieren, was ich zu sagen versuche. Ich 

kann einfache Fragen stellen und beantwor-

ten, sofern es sich um unmittelbar notwen-

dige Dinge und um sehr vertraute Themen 

handelt.

Ich kann einfache Wendungen und Sätze 

gebrauchen, um Leute, die ich kenne, zu 

beschreiben und um zu beschreiben, wo ich 

wohne.



16

Schreiben

C2

Ich kann klar, flüssig und stilistisch dem jeweiligen Zweck angemessen schreiben. Ich kann 

anspruchsvolle Briefe und komplexe Berichte oder Artikel verfassen, die einen Sachverhalt gut 

strukturiert darstellen und so dem Leser helfen, wichtige Punkte zu erkennen und sich diese 

zu merken. Ich kann Fachtexte und literarische Werke schriftlich zusammenfassen und be-

sprechen.

C1

Ich kann mich schriftlich klar und gut strukturiert ausdrücken und meine Ansicht ausführlich 

darstellen. Ich kann in Briefen, Aufsätzen oder Berichten über komplexe Sachverhalte schrei-

ben und die für mich wesentlichen Aspekte hervorheben. Ich kann in meinen schriftlichen Tex-

ten den Stil wählen, der für die jeweiligen Leser angemessen ist.

B2

Ich kann über eine Vielzahl von Themen, die mich interessieren, klare und detaillierte Texte 

schreiben. Ich kann in einem Aufsatz oder Bericht Informationen wiedergeben oder Argumente 

und Gegenargumente für oder gegen einen bestimmten Standpunkt darlegen. Ich kann Briefe 

schreiben und darin die persönliche Bedeutung von Ereignissen und Erfahrungen deutlich 

machen.

B1

Ich kann über Themen, die mir vertraut sind oder mich persönlich interessieren, einfache zu-

sammenhängende Texte schreiben. Ich kann persönliche Briefe schreiben und darin von Er-

fahrungen und Eindrücken berichten.

A2

Ich kann kurze, einfache Notizen und Mitteilungen schreiben. Ich kann einen ganz einfachen 

persönlichen Brief schreiben, z. B. um mich für etwas zu bedanken.

A1

Ich kann eine kurze einfache Postkarte schreiben, z. B. Feriengrüße. Ich kann auf Formularen, 

z. B. in Hotels, Namen, Adresse, Nationalität usw. eintragen.

Quellen: 

Version in deutscher Sprache:

http://www.goethe.de/z/50/commeuro/deindex.htm

Die Printversion ist unter dem Titel "Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Spra-

chen: Lernen, lehren, beurteilen" im Langenscheidt-Verlag (ISBN 3-468-49469-6) erschie-

nen.

Version in französischer Sprache:

http://www.coe.int/t/dg4/linguistic/Source/Framework_FR.pdf

La version française du Cadre européen commun de référence pour les langues est publiée 

par les Editions Didier / ISBN 227


